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k'eiZer Verrat VattoZIios
Vadoqlio liefert Italien bedingungslos den Feinde« der Achse ans — Die deutsche Führung war ans diese»

Verrat vorbereitet — Alle notwendigen Matznahmen sind getroffen

Berlin, 8. Seht. (Eig. Funkmeldung.) Der amtliche bri¬
tische Nachrichtendiensthat heute abend aus dem Hauptquar¬
tier des Generals Eisenhower bokanntgeg-sben, - ah die ita-lie?
nische Regierung die bedingungslose Kapitulation
der italienischen Strsitkräste angeboten.Habe. Gisenhower hckbe
die Kapitulation angenommen und Italien einen militärischen
Waffenstillstand gewährt, der von seinem Vertreter und einem
beauftragten Mavschall Badoglios unterzeichnet wurde. Der
Waffenstillstand sei mit der Nnter-eichnuug sofort in Kraft
getreten.

Inzwischen hat auch Badoglio, nachdem der König und er
selbst noch am 8. September jeden solchen Gedanken als Ver¬
leumdung Aurückgowiesen hatten, in einer Bekanntgabe im
römischen Rundfunk die Kapitulation bestätigt. Er gab zu,
Eisenhower um Waffenstillstand ersucht zu 'haben. Tatsächlich
fand die Unterzeichnung schon am 3. September statt. Die
italienischen Streitkräfte mühten demgemäß— so erklärte er
— sede feindselige Handlung gegen die englisch-amerikanischen
Streitkräfte oinstellen.

verrat schon seit Wochen vorbereitet
Waffenstillstand schon am 8. September unterzeichnet
Stockholm, 9. Sept. (Eig. Funkmeldung.) An einer Son-

dermeldnng der Reuter-Agentur nach Abgabe der Erklärung
General Eisenhowers' wird gesagt, das; der Waffenstilt -
stand am 3. September bereits unterzeichnet
Wunde, doch wunde vereinbart, das; er erst in einem Augen¬
blick in Kraft treten würde, der für die Alliierten am gün¬
stigsten sei. Dieser Augenblick sei jetzt gekommen.

. In einem Bericht über die Verhandlungen, die z-U-m
Waffenstillstand führten, erklärte Router weiter: „Vor einigen
Wochen trat die italienische Regierung an die britische und
die amerikanische Regierung mit der Absicht heran, einen
Waffenstillstand abzuschliehen. Ein Zusammentreffen wurde

arrangiert und hat auf neutralem Gebiet  stattge-
fnnden.

Es wurde dem Vertreter der italienischen Regierung so¬
fort verständlich gemacht, das; sie bedingungsloszu kapitulie¬
ren hätte. Mit diesem Einverständnis wurden die Vertreter
des alliierten Obevkommandierendenbevollmächtigt, den Ita¬
lienern die militärischen Bedingungen des Waffenstillstandes
mitznteilen. «-

Seit dem verbrecherischen Anschlag auf den Duce am
25. Juli und dem mit den Engländern und Amerikanern vor¬
bereiteten Putsch zur Beseitigung der bündnistreuen faschi¬
stischen Regierung war die deutsche Führung ans diesen offe¬
nen Verrat der derzeitigen italienischen Regierung vorbe¬
reitet und sie hat daher alle erforderlichen militärischen
Maßnahmen getroffen. Der verräterische Anschlag gegen die
Verteidiger Europas wird am Ende genau so scheitern Wie
alle ähnlichen Unternehmungen.

Die Regentschaftsfrage in Bulgarien
Zusammentritt des 25. Sobranje

Sofia, 8. Sept. (Eig. Funkmeldung.) Mittwoch nachmittag
um 16.30 Uhr fand eine kurze Eröffnungsfitzu-ng der auher-
ordentlichen Session des 25. Sobranje statt. In der Sitzung
wurde üskanntgögöhen, daß den Abgeordneteneine E n tu¬
scht iehung  der Regierung in schriftlicher Form übermit¬
telt werde, die eine Stellungnahme zur Frage der Regent¬
schaft  fordert. Die Entschließung fordert, daß der 25. So¬
branje die Regenten wählen solle, da der eigentlich dafür
zuständige Große Sobranje wegen des Krieges zur Zeit nicht
einbernscn werden kann.

Der -Sobranje wird am Donnerstag zu dieser Entschließ¬
ung Stellung nehmen.

Erbitterte Kämpfe rm Vsnezrevier
Schwere Verluste der Bolschewisten im mittleren Frontabschnitt

Am Kuban - Brückenkopf  verdichtete sich die lebhafte
Stoß- und SpMrupptAigkeltdes Vortages am 7. Septenwer zN
bolschewistischenAngriffen beiderseits des Kuban-Flusses. Rach
starker Feuervorbereituna durch Artillerie, Salvengeschütze und
Granatwerfer stürmten die von einigen Panzern begleiteten Sow¬
jetschützen vor, wobei sie erneut versuchten, den MuH von Norden
her zu überschreiten, um in den Rücken des Ostabschnitteszu ge¬
langen Alle Vorstöße  brachen jedoch verlustreich  für den
Feind zusammen. 30 vollbesetzte Boote wurden vernichtet und
mehrere Panzer durch hochgehende Mnen zerstört oder beschädigt.
Kamps- und Schlachtslisger zersprengten erneute Bereitstellungen,
so daß der Feind gegen Abend seine Angriffe abbrach.

Bei den erbitterten Kämpfen im Donezbesen  brachten
unsere Truppen dem mit erheblichen Kräften anstürmenden Mnd
durch Ausnutzung aller Vorteils des unübersichtlichen 2nd«stkts-
gelöndes sehr schwer « Verluste  bei . Unsere Pioniere,
Grenadiere und Panzerjüger ließen dis Bolschewisten gegen das
Gewirr ihrer Stützpunkte aniausen und warfen sie durch zusam-
mengesagkes Jener, im Nahkampf oder im Gegenstoß nieder. Zwi¬
schen den gesprengten Kokereien, Walzwerken und Hochöfen such¬
ten sich feindliche Panzsrksile vorzuWeben, stießen dort aber auf
unsere Pck-Gesckühe' und Batterien und wurden zerschlagen. Im¬
mer weder stießen unsere Soldaten in Alante und Rücken non
ohne Rücksicht auf Verluste in die Schlacht geworfenen Bolsche¬
wisten. denen es trotz aller Anstrengungen nicht gelang, die Schächte
und Fabriken vor der völligen Zerstörung zu bewahren.

Durch die vsWweifelten Angriffe und erbitterten Gegenstöße
hatten sich schließlich die Fronten stark ineinandergeschoben. Um
sich den Raum zur Entfaltung neuer Gegsngan griffe zu schaffen,
setzten sich unsere Truppe» an einigen Stellen bei Stalino  ab
und nbe-rließen dem Feind einige Teile des Ruinenfeldes. Was
dabei den Sowjets als Preis für ihre riesigen Opfer an
Menschen und Material  ln die Hände siel, waren wert¬
lose  Trümmerstätten, die auf lange Zeit hinaus keine produktive
Ausnutzung zulassen.

Im Raum südlich und westlich Charkow  hatten die
Sowjets ebenfalls schwere Verluste. Den ganzen Tag über griffen
s»e mit Infanterie, Panzern und Schlachtflugzeugen an, wurden
aver überall in harten Kümpfen unter Abschuß zahlreicher Panzer
«oaei-mlaaen. Sturskamvl- und Kamvlllne-.euae waren am ?>sr-

sprengen feindlicher Stoßkeile und erneutes Bereitstellungen wir¬
kungsvoll beteiligt.

Im mittleren Abschnitt  der Ostfront schlugen unsere
Truppen in den Räumen nördlich Ssewsk , bei Kirow  und
westlich Wjasma  starke, jedoch örtlich begrenzte Angriffe des
Feindes in harten Kämpfen zurück. An einigen Stellen wieder¬
holten die Bolschewisten ihre Angriffe bis zu achtmal, ohne jedoch
den zähen Widerstand unserer Grenadiere brechen zu können. Der
schwerste Stoß mit zwei Divisionen, 3V Panzern und zahlreichen
Schlachtflugzeugen unter gleichzeitiger schwerpunktartiger Zusam¬
menfassung des Artilleriefeuers richtete sich gegen den Abschnitt
einer Infanterie-Division. Hier find die heftigen sich für die Sow¬
jets außerordentlich verlustreichen Kämpfe noch im Gange. Die am
Vortage in einem Waldgebiek eingeschlossene feindliche
Kräftegruppe  wehrte sich verzweifelt gegen die Vernichtung-
Der Kessel  wurde jedoch unterM-wehr von Ausbruchsversuchen
und Entsetzungsangriffen weiter verengt.

Die Luftwaffe griff wicder-holt mit starken Geschwadern
in die Erdkämpfe ein, vernichtete mehrere Panzer nnd zer¬
sprengte zum Angriff bereitgestellte Kräfte. Wie wirksam die
fliegenden Verbände unsere Grenadiere unterstützen, erwies
erkannten feindlichen Vorstoßes.

Als starke bolschewistische Kräfte, von Artillerie, Flug¬
zeugen und Flaksicherniigen begleitet, gegen die Stellungen
dreier deutscher Kompanien vordrangen, erhielten Stukas
und Schlachtflngzenge den Befehl, die Bolschewisten solange
ansziihalten, bis stärkere Reserven zur Abwehr herange¬
führt seien. In fortgesetzten Angriffen setzten-die Flieger
dem Feind, der einen Fluß überschreiten und einen Brücken¬
kopf zu bilden suchte, schwer zu. Die Stukas zerstörten
durch Volltreffer zwei Brücken und rwangen die Bolsche¬
wisten durch ihre gutlicgcndcn Bomben zur Flucht, bevor
noch unsere Grenadiere ins Gefecht eingreifen konnten. Die
npchstoßcnden Kompanie,! fanden in dem wieder geräumten
Brückenkopf anher zahlreichen Toten und Verwundeten die
Trümmer von sechzehn feindlichen Geschützen sowie vo

120 motorisierten und bespannten Fahrzeugen.

4 4 »

Beunruhigung in England über Churchills langes Verbleiben
in Washington

In England scheint man beunruhigt darüber zu lein d"k>
Murchill immer noch weiter in Washington bleibt. Man tragt sich-
War tut der Premierminister dort, und was wird er, wenn er
Anes Tages zurückkehrt, heimbringen? Offenbar ist Churchill im
BEe bereits Gegenstand der Kritik, wie aus emcr Meldung der
Londoner„Daily Workers" ersichtlich ist, in der es u. a. heißt:
„Kommt Churchill mit leeren Händen  aus den USA nach
Engrand zurück; hält er dann eins lange Rede voller Lobhudeleien
über dis Sowjetarmee, ohne aber in Westeuropa militärische
Osstfsillonen zu unternehmen, die der oberste Chef der bolsche-
Miw'r-ien Sirmee dann siebt sich seine Neaierung einem

Sturm der Empörung und der Opposition  des gan¬
zen englischen Volkes gegenüber." Das Londoner Blatt übt weiter
Kritik an der Schlußverlautbarung von Quebec, die dem Feind
verrate, daß zwischen der Sowjetunion und den englischen und
amerikanischen Verbündeten militärische und politische Meinungs¬
verschiedenheiten bestünden: vor allen Dingen aber vermißt der

' .1 Wörter" jede Erwähnung der zweiten Front. Der Artikel
. )t mit der Forderung, Churchill müsse unverzüglich nach Eng¬

land zurückkehre», um Parlament und Volk „in dieser ernsten
Stunde" zu unterrichten.

Wenn sich auch der„Daily Wörter" zum Sprecher Moskaus
macht, und wenn auch seine Auffassung über die Volksstimmung
sicherlich in seinem Sinns gefärbt' ist, so sind die Ausführungen des
englischen Blattes doch kennzeichnend für die Gefühle, tue das eng¬
lische Volk im Hinblick auf die endlosen Washingtoner Besprechun¬
gen Churchills hegt.

Ske mm ..Krrchrtt"
Zu den größten Schwindeleien der asten Weltordnung gehört«

di« svgenannts„Freiheit der Meers". Sie war ein von Etrgland
erfundene«, egoistisches Schlagwort zur völkereinlullenden Ver¬
brämung der schrankenlosen englischen See Herrschaft.
Jetzt machen bekanntlich die Nordamerika««!: fieberhafte Anstren¬
gungen, um der durch unsereU-Boote schwer zusammsngeschla-
asnen englischen Handelsflotte den Rang abzulaufsn und nach dem
Kriegsende die „Freiheit der Meere" an sich zu reihen. Aber
nicht genug damit, möchten sie als neu« Spielart dieser„Freihei¬
ten" eine amerikanisch geführte Weltherrschaft in der Luft  aus-
richtsn. Darüber ist schon eine ganze Literatur entstanden, am
ausführlichsten hat sich jedoch nun der bekannte nordamerikanische
Geopolitiker George Renner im „American Magazine" geäußert
und es ist zur Erkenntnis des USA-Jmperialismus belangreich,
den Spuren dieser Gedankengänge zu folgen.

Die Legende der„Freiheit der Meere" wird von diesem Pro¬
fessor der Geographie an der Universität Columbia schlankweg
preisgegeben.  Cr spricht von einer Illusion und bezeichnst
offenherzig die Freiheit der Meere als nichts anderes als eine
zunächst englische und später anglo-amerikanische Seekontrolle, die
mit Hilfe einer überlegenen Seemacht ausgeübt wurde, gut funk¬
tionierte und eine Freiheit nur für jeden war, „der sich gut
benahm ". Geographisch sei diese Seekontrolle möglich gewe¬
sen, weil England und seine Verbündeten 13 Eingangstore zwi¬
schen den Ozeanen in Besitz hatten, nämlich Scapa Flow, Gibraltar.
Suez, Aden, Singapur, Batavia und Surabaya, Sydney, Darwin,
Auckland, Port Stanley, Kapstadt und Panama. So etwas wie
eine wirkliche Freiheit der Meere habe es nie gegeben. Damit wird
also aus dem Mund eines sehr unverdächtigen Zeugen ausdrücklich
bestätigt, was von deutscher Seite immer behauptet worden ist:
daß die „Freiheit der Meere" nur eine Titus chu-ngsparole
des englischen Empire zur Aufrechterhaltuna seines marttim be¬
gründeten Weltherrschaftssystemswar. Das hindert selbstverständ¬
lich die Pankses nicht im geringsten, diese famose Freiheit in Zu¬
kunft als Ofenschirm ihrer  Wsltdiktatur in Anspruch zu nehmen.

Da nun aber angesichts der Entwicklung der Luftfahrt die Be¬
herrschung der Seewegs nicht mehr genügt, soll ebm auch eine
Weltherrschaft in der Luft eingerichtet werden. Im Gegensatz zu
anderen amerikanischen Eiferern, die dis Luftherrschaft ausschließ¬
lich für die USA reklamieren, spricht sich Renner für eine ge¬
meinsame  Luftweltherrfchaft der USA, der Sowjetunion.
Chinas und Englands aus. Er schreibt wörtlich: „Nur Sowjet¬
rußland, die Vereinigten Staaten und China haben die notwendige
Bevölkerung und die reichen Hilfsquellen, um den Wettkampf um
die Luftherrschaft in einem verlängerten Wettrüsten(l) mitzu¬
machen. England könnte wahrscheinlichvon sich aus den Kamps
nicht aufnehmen, muß aber als Nervenzentrum des britischen
Empire als vierter Bewerber betrachtet weroen. Da rein ver¬
nünftiger Mensch dafür eintreten würde, daß eine dieser Groß¬
mächte für sich allein die Lust beherrschen solle, kommt manz» der
Frage, was für Abmachungen zwischen der Sowjetunion, den USA,
China und dem britischen Empire getroffen werden können, um
eine kombinierte Lustkontrolle zu schaffen, die den Frieden(!)
sichern wird." Die Engländer werden begeistert  von der Ehre
sein, immerhin als Vierte Höker mit vgn der
Partie sein zu dürfen.

Entsprechend den 13 Machrposiiionen derS.-edehr. ffchung sieht
nun der Plan Renners 20 strategisch wichtige Flug¬
hafenstellungen  vor, um den gesamten künftigen Luftver¬
kehr in der Welt durch internationale Kontrolle überwachen zu
können. Diese 20 Stellen sind Natal in Brasilien, Dakar, Tanger,
Oslo, Istanbul, Bagdad, Karatschi, Bangkok, Darwin, Anioy,
Fufan auf Korea, Petropawlowsk, Point Narrow, Rußkoje Ustje
in Sibirien, Nawaya Ssmlja, das Nordostkap, Frederiksdal auf
Grönland, Neufundland, Miami auf Florida und Trinidad. Da
es sich um eine „demokratische" Freiheit handelt, ist es selbstver¬
ständlich, daß sie durch eins Polizei macht  gffhützt werden
muß und so soll eine Bomberpatrouille  einer internationa¬
len Luftflotte das in so großzügiger Weise um den Erdball gezogene
Gebiet dauernd abfliegen. Es versteht sich am Rande, daß diese
Bomberpatrouille nirqends unmittelbar das Gebiet der vier Groß¬
mächte berühren würde, daß sie „jedoch sowohl über Deutschland,
wie über Japan fliegen könnte". Außerdem würde sie nach Renner
in der Lage sein, allen Verkehr durch die Arktis zwischen des
Alten und Neuen Welt zu erfassen, ebenso jeglichen Flug- oder
Schiffsverkehr zwischen den fünf Kontinenten.

So malt sich also im Kopf demokratischer Imperialisten da»
Bild der künftigen Welt. Dabei ist wie gesagt Renner noch ein
gemäßigter  Mann, der die künftige Herrschaft in der Luft,
die andere für die Rooseveltrepublik allein verlangen, auf vier
verteilen will. Aber das sind nur kleine Abweichungen in der
Schattierung. Beiden Richtungen gemeinsam ist der Wille zur
Ausnutzung der Fortschritte des Luftverkehrs für die diktatorische^
und ausbeuterische Beherrschung der Völker in der ganzen Welt.
Jede Spur einer wirklichen Freiheit soll, wie auf allen anderen
Gebieten, auch hier aus ge tilgt  werden. Diese jüdisch¬
despotische Welt der Unfreiheit und Völkerver-
gewiältigung aber  ist es, gegen die wir mit dem ganze«
Einsatz unserer moralischen und materiellen Kräfte kämpfen.

MöK SM öM.MMimMtstor" kr WA
Großes Aufsehen erregt in ganz Amerika der überraschend«

Rücktritt  des sogenannten„Diktators" der amerikanischen
Gummierzsugung WilliamI . Iefsers,  der von einem Tag zum
anderen durch Oberst Bradlsy Dewey  ersetzt wurde. Die Gummi-
erzeuqung war seit dem Verlust der südostasiatischen Natur-Gummi-
Gebiete das Schmerzenskind der amerikanischen Rüstungsindu¬
strie. Zwar besaßen die Bereinigten Staaten noch bei Beginn de»
Krieges gegen Japan beträchtliche Reserven an Naturgummi. Diese
Reserven gehen aber demEndeentgegen.  Seit Anfang IE
war man infolgedessen darangegangen, die Erzeugung von künst¬
lichem Gummi zu fördern oder überhaupt erst neu auszuziehen.
Iefsers warf man vor, maßgebende Interessentenkreise hätten der
Entwicklung der Erzeugung von künstlichem Gummi die größten
Hindernisse in den Weg gelegt, weil sie die Nachkriegskonkurrenz
von Buna und anderen künstlichen Kummicrzeugnisseii fürchteten,
und Jesserr habe dieser Sabotage nicht genügend Widerstand ent¬
gegengesetzt.

/



Bericht des0«W.
Mnvehkschfachl im Donezbecken und lntt ikharkow geht meiter j

ÄowjM MlbeeuW Mm»Mg«Wt̂ r 1« Mnzsr und
»T Jugzeuge — » W»«»» «MH Mikfiörimg am« ktleg»

«n Anlagen ^ nms t̂z  tzermtznt — ko^ entrifAngriffe gegen seinmche
Eukemia

Sft« im von

_ «lab ANS-eW Führerhauptqnartter, 8. September. Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Die Schlacht im Donezbecken  dauert mit unvermin¬
derter Heftigkeit an. Zm Lauf« der bewbgflch geführte« Kämpfe
wurde zur Verkürzung der Front die - M « »tat in Sw  nach

"Zerstörung oster kriegswichtigen Anlagen planmäßig -erSnmt.
Auch Int Kampfgebiet von Lharkow  griff der Feind

unter schonungslosem Einsatz seiner Kräfte unsere Stellungen an,
wurde aber In erbitterten Kämpfen unter hohen blutigen Der-
lüsten zurückgefchtagen. An zahlreichen Stesten des mittleren Front-
adschnltts wurden starke Mach örtlich begrenzte Angriffe der
Sowjets nach harte« Kamps abgewichen. An der übrigen Ostfront
fanden nur «sch am Kuban - Brückenkopf  lebhafte örtliche
Gefechte statt.

Di; Luftwaffe griff in den Schwerpunkten-er Abwehrschlacht
mit starken Verbänden wirksam in die Erdkampf« ein.
> Der Feind« klar gestern an der Ostfront 10 6 Panzer und
77 Flugzeuge.

Zn den schweren Abwehrkämpfen von Orel und von Sfewsk
hat sich das westfälische Grenadier-Regiment öS besonders aus¬
gezeichnet.

Zn Süd -Eatabrten  fühlte der Feind gestern nur an
einige» Stellen gegen unsere Gefechtspoften vor. Seine versuche,
die deuisch-ItaiienisÄm Sicherungen ubzuschneiden, - mißlangen.
Feindliche Kräfte, die in der vergangenen ffachl im Golf von
EusemIain  Lalabrien landeten, werden seit heute Früh konzen¬
trisch angegriffen.

Beim Vorstoß gegen den Hufen von vizerka  in -er Vach!
zum 7. September«rzletten deutsche Kampfflugzeuge Treffer
aus fünf feindlichen Transportern  und handeisschif-
fen mit zusammen 28 000 ART.  Ein Teil dieser Schiffe kann
als vernichtet angesehen werde«.

Durch Tagerangrtffe feindlicher Bomberverbände auf das Ge¬
biet von Brussel  entstanden«nter der KvilbebStternng hohe
Verluste und große Zerstörungen in Wohnvierteln.

Sicherungsfahrzeugeeines deutschen Geleits schossen vor der
norwegischen Küste von acht erfolglos angreifenden feindlichen Tor-
pedoflugzeugrn drei ab. Leber den besetzten Wefigebteken wurden
vier feindliche Bomber und in der vergangenen Rächt an der
deutschen westarenze ein schnelles britisches StSrflngzevg« abge
schossen.

Parkeimlnifler Arrese in Vargos
Am Mittwoch nachmittag hielt der spanische Parteimnister

Arrese  im Rahmen der kastillilchen Jahrtausendfeiern im Thea¬
ter Avenida in Burgos eine große politische Bede,,in der er dt«
geistige Ausrichtung der Falange gegenüber dem 'gegenwärtigen
Weltgeschehen umriß.

In grundlegenden Ausführungen bezeichnet« er es als die
vornehmst« Aufgabe der Falange, die geschichtliche Million Spa¬
nien« zu verwirklichen. Spaniens geschichtliche Ausgabe sei vor
allem, dev Untergang des Abendlandes zu verhin¬
dern  und das wahre Europa in Form einer Gemeinschaft von
Völkern wiederherzustellen, die in der Wahl ihrer Regierungen
freie, aber in ihrer geschichtlichen Bestimmung geeinte Staaten
bildeten. Spanien vertreten den Standpunkt der Völker¬
gemeinschaft.  Die Blaue Division sei dl« historische Fort¬
setzung des spanischen Volkes und die Forderung der geschichtlichen
Bestimmung Svaniens, die durch eine Stärkung des Kommunis¬
mus leiben würde. Die spanische Falange sei kein von vorneherem
feltliegendes politisches Programm, sie stehe vielmehr im Dienst
der geschichtlichen Mission Sapniens; sie bestimme jeweils die Hal¬
tung, die die Falange von Fall zu Fall einzunehmen habe.

Arrese schloß seine Rede mit den Worten: „In dieser furcht¬
baren Stunde, in der sich die Völker im harten Kampf gegenüber-
stehen, bekennen wir uns zu der Ueberzeugung, daß der Sieg
unser ist und daß niemand uns einschiichternRann."

Mahr»in Mit«
Verstärkung der britischen Poiizeistattonen

Eine Meldung des Jndienrundsunks von Bangkok aus besagt,
daß in zahlreichen indischen Städten, u. a. in Poona, Ahmedabad
und Mahabsd und in weiteren Städten, in denen indische Kon-
greßführer in britischer Hast sitzen, die britischen Polizei¬
stationen verstärkt werden  mußten. Wachsende Hungers¬
not in allen Teilen Indiens, zusammen mit den unzulänglichen
Verordnungen über die Verbesserung der Lage seitens der Briten
haben im indischen Volke eine steigende Unruhe  hervor-
gerusen. Der indische Sprecher gibt daun bekannt, duß die jetzige
Hungersnot auch die Ursache für Vas Nusbrechen von Cholera und
Typhus-Epidemien in verschiedenen indischen Städten ist.

Selbst der amtliche englische Regierungspressedienst muhte am
Dienstag zugeben, daß einer Meldung aus Kalkutta zufolge die
Lebensmittelknappheit in Bengalen  in ganz Indien
große Besorgnis hervorgerufen habe. .Zur Linderung der Hungers¬
not Hab« Lord Linlithgow, der britische Vizekönig, der ungeheure
Einkünfte aus dein Land gezogen hat, ganze SOVV Rupien gestiftet,
während Lady Linlithgow einen Appell an die Bevölkerung gerich¬
tet habe, dem Roten Kreuz Spenden zu übermitteln. So-sind eng¬
lische Plutokraten: Erst plündern sie das Land aus. und dann soll
die Bevölkerung milde Gaben spenden!

Infolge des wachsenden Widerstandes nationalindijcherKreise
sieht sich die britische Regierung gezwungen, nach neuen Wegen
zur Verteidigung dieser den Engländern so überaus wichtigen
Kolonie zu suche». In Nairobi wurde nsitgeteilt, daß jetzt auch
Reger aus Osiasrika nach Indien  und Ceylon gesandt
werden, um das britische Truppenkontingent zu verstärken.

» Neuer Angriffsoersuch der Amerikaner aus Nen-Suinea gefchriiert
Domei meidet von einem japanischen Stützpunkt: Ein neuer

feindlicher Angriffrversuch gegen japanische Steilungen im Süd-
Pazifik  unter Verwendung von Fallschirmjägernscheiterte. Der

'größte Teil der Fallschirmjäger,  die am Montag in einem
Uferabschnitt südlich des Flusses Markham, 3l) Kilometer nord¬
östlich Lae auf Neu-Gmnea, landeten, wurden im Verlauf heftiger
Angriffe von japanischen Landtruppen vernichtet.

Die feindlichen Fallschirmjäger, deren Zahl etwa 1VV0 betrug,
die von mehreren Dutzenden von Bombern und Jägern begleitet
waren, landeten im Tal in der Nähe von Az Hab,  längs des
Flusses Markham in der Morgendämmerung. Diese Fallschirm¬
jäger begannen einen heftigen Angriff zugleich mit starken feind¬
lichen Landiruppen. Japanische Lcmdeinheitsn stürzten sich sofort
auf den Ort der Landung und warfen die feindlichen Landstreit-
krüste zurück, desgleichen den größten Teil der Fallschirmjäger.
Die japanische Besatzung ist zur Zeit mit der Säuberung von den
Resten der Frindtrnppen beschäftigt.

Zn der Nafsa «- Bucht (Ren -Guineas versenkten japanische
Marineüomber aus emrm kindlichen Konvoi zwei Irans-
porischiffe von je 26 66 Tonnen  sowie ein Torpedo¬
boot.  Anschließend griffen die japanischen Lnftgeschwader feind¬
liche Mokeriattagr-' i'fl Hanoi  n » and rMsken dort durch Zer¬
störung non Mnnflrn: - n:d Oekl-Zern schweren Schaden aa7

llnerMroikne EinzelkSmpfee
V« bildNch< Leiskmgen deutscher Soldat «« im mittleren Abschnitt der Ostfront

, ._ A mikkseren ^tdschnitk  der Ostfront bahrten die Bot
Uewtsten mn Montag nur örtlich, Angriffe durch, bi« überall er-
fotgreich abgewiesrn werden konnten. Mährend der vorausaeaan-
genen schweren Kümpfe, die stets da» Letzte an Kraft und Energie
von unseren Soldaten verlangten war r», wie an allen Front-
abschnitten. immer wieder die einzelne Persönlichkeit, die die
Trupp« zu entschlossenem handeln mttrih.

Nordwestlich Orel  stürmte «in Pionierleutnant einer
rheinisch-westfälischen Infanterie-Division mit seinem Zugs meh¬
rere feindliche Bunker und erbeutete dabei vier schwere Maschinen¬
gewehre Er ließ sich durch den Erfolg nicht aufhalien, schlug dir
sich verzweifelt wehrenden Sowjets in dis Flucht und nahm mit
nur wenigen feiner' Männer öOBoischewisten gefangen.
Beim weiteren Vorstoß iiderrumpeite er eine Jnfnnterie-Gcschiih-
abteilung und erbeutete zwei der Geschütze. Be! einem Gefecht
Einige Tage später ließ sich der Leutnant mit seinen durch die
Härte der Kämpfe- schon  stark erschöpften Pionieren von neun
schweren feindlichen Panzern überrollen. Durch seinen persönlichen
Schneid lind Widerstandswillenriß er die Männer nochmals hoch,
vernichtete in wütendem Nahkampf die begleitende bolschewistische
Infanterie und vernichtete slinf der eingebrochenen
Panzer.  Durch den tapferen Einsatz-es Leutnants und seiner,
Leute war es dem Pionier-Bataillon ermöglicht worden, die Stel¬
lungen zu halten.

In einer anderen Pionier-Kompanie der .gleihen Division
waren bei der Abwehr feindlicher Angriffe zwei Maschinen¬
gewehre  durch Laichemmung ausgefallen. Ohne einen Augen¬
blick zu zögern, stürzte der Pionier Karl Trau ich«! dt  aus
München-Gladbach im schwersten feindlichen Feuer über das
deckungslose Gelände zum Kompanie-Eefechtsfland, versorgte sich
mit den notwendigen Ersatzteilen, lief umgehend zu de» Gewehren
zurück und hatte in kürzester Zeit die Maschinengewehre wieder
schußbereit. Die gleiche Unersthrockenheii bewies der junge Soldat
bei Brjansk, als der Feind überraschend in die deutschen Stei¬
lungen ein geh rochen war, so daß eine wichtige Brücke nicht mehr
rechtzeitig gesprengt werden konnte. Trauscheidt arbeitete sich, ob¬
gleichd!« Sowjets bereits Fuß gefaßt hatten, nach einmal an die
Brücke heran und brachte die Zünfchnur der versteckt liegenden
Sprengladung zur Entzüdung  Wenige Minuten spä¬
ter flog die Brücke in die Luft. Die Stellung der Kompanie war
durch den Mut und das Draufgängertum bss Pioniers gesichert.

Ein Beispiel großen Opfsrsinns  für vie ihm an¬
vertrauten verwundeten Kameraden gab der 37jahr>ge Sanitäts-
oborgefreite Adam Katzmann  aus Bcrkä an der Werra. Ms
einziger SaNitätshienstMad hatte KatzMrmn in einem Ort ohne
Hilfe eines Truppenarztes etwa 38 Verwundete zu be¬
treuen.  Selbst als die Bolschewisten bereits zwei Drittel des
Dorfes besetzt hatten und die eigene Infanterie ihn vor einer Rück¬
kehr ln dis Ortschaft warnt«, ließ er sich von seiner Pflicht nicht
abhatten. Immer wieder ging er in den Ort zurück und gab keine
Ruhe, bis der letzte Verwundete abtränsvortisrt war. Auf diese

Weise rettete  er vielen Kamernden das Leben, die
in die Hände der Sowsetr gefallen waren. Mst hilflos

«MswatimsröM»mW»den ZtwO
Gescheikerker bolschewistischer Landungsversuch bei Rutsch!
W-e im Wshrmachtbericht vom 7. September gemeldet, schlu-

gen Marme-Küstenbatterlen Landungsversuche  boiicbe.
wWsch" Stoßtrupps an der Wküstö der Lugabucht  im U
lichen Teil des Finnischen Meerbusens erfolgreich ah.
- Nacht vom S. zum 8. September war' ein Verband
bolschewistischer Landungssahrzeuge von der Insel Lavansaari
kommend mit südlichem Kurs In die Lugabucht eingelaufen und
näherte sich in der vierten Morgenstunde dem Hafen Rutsch!
Trotz der dunklen wolkenverhangsnenNacht wurden die flach.-n/
niedrig gebauten Fahrzeuge, die eine ähnliche Bauart wie dis
britischen Landungsboote aufwiesen, von unseren Küstenwachen
rechtzeitig erkannt, so daß der ganze Küstenstreifen in voller ch.
ivehrbs-sitschaft stand, als die Boote sich mit leise laufenden Mo¬
toren in langsamer Fahrt, möglichst jedes Geräusch vermeidend,
dem Strand näherten. Die scheinbar noch in völliger Ruhe liegen-
Küsteitbatterien bestärkten den Gegner in seiner Absicht, über¬
raschend in den Hasen Nutschi eiirzulaufen. Erst im letzten Augen¬
blick, als die Fahrzeuge sich schon bedenkliH der Hafeneinfahrt ge¬
nähert hatten, setzte das Abwehrfeuer unserer Illarine-Küstenbatte-
rien ein, das unter den Bolschewisten verheerend wirkts
und sie zur sofortigen Umkehr  zwang.

Rach eineinhalb Stunden unternahmen bolschewistischeStoß¬
trupps gegen die in voller Abwehrbereitschaft stehende Küste einen
erneuten Landungsversuch,  der ebenso wie der erste im
Feuer unserer Batterien zusammenbrach.  Das Feuer setzte
ein Landungsfahrzeug in Brand und beschädigte ein weiteres so
schwer, daß es eingencHelt werden mußte, um so dem direkten
Beschuß entzogen zu werden. Der feindliche Be-band lief darauf¬
hin seewärts ab und nahm wieder Kurs auf die Insel Lavansaari,
wo er gegen6 Uhr von feindlichen Seestreitkräften ausgenommen
wurde, die zur Sicherung des Unternehmens in diesem Ssegeblet
standen. Bevor die beiden Verbände sich vereinigten, kam es süd¬
lich Lavansaari zwischen deutsche» Bewachungsfahrzeugen und
bolschewistischenSchnellbootenzu einer kurzen Gsfechtsberührung,
in deren Vertatst eines der feindlichen Schnellboote
versenkt  wurde. Auf deutscher Seite traten wahrend dieser
Kampfhandlungenkeine Verluste  ein

Eine eingehend« Ueberprüfung des gesamten Küstengebiets
bei Rutsch! hat ergeben, daß kein  L a ndU  n gs-b oot des Fein¬
de» den Strand erreichen konnte,  so daß abschließend
festgestellt werden kann, daß der mit zahlreichen Fahrzeuge»
unternommene Landnngsverstich in vollem Umfange dank der
Ai.stm.erksamtelt der Küstenwachen und dem gutliegenden Feuer
der Marlne-Küstenbatterien verlustreich  für den Gegner ge¬
scheitert ist

Konze«1r«ttioa der KriegswirMast
Speer KriegsvrpdnMonsminister —Ermeiterte Zuständigkeiten fiir Reichswirtschastsminister Funk
Dir Erfordernisse des Krieges mache» eine weitere Zusammen¬

fassung und Dereinhektlichung der Lenkung und Organisation der
Kriegswirtschaft notwendig, «m die wirtschaftlichen Kräfte des
deutschen Volkes noch wirknn-gsvoller als bisher znm Einsatz zu
bringen. Alle Produktion«stillten und alle Arbeitskräfte müssen
in Zukunft noch stärker and nachhaltiger zu einer Steigerung
der « iistnngsproduktion  herangezogen werden. Um dies
zu erreichen, mutz die Führung der gesamten deutschen Kriegspro¬
duktion von einet Stelle ans nach einheitlichen Len-
kungsmethoden  erfolgen.

Nach einem Erlaß des Führers  vom 2. Sepieinber 1813
über di« Konzentration der Kriegswirtschaft lenkt der Reichs¬
minister für die Bewaffnung und Munition für die Dauer des
Krieges die gesamte deutsche Produktion,  während der
Reichswirtschäftsminister für die allgemeine Wirtschaftspolitik, die
Versorgung der Bevölkerung mit Verbrauchsgütern, das Geld- und
Kreditwesen und für die Fragen der Außenhandels im Rahmen
der Außenhandelspolitikdes Reiches und die Finanzierunĝder
Wirtschaft aucb für die Produktion ruktändia ist. Der Reichswirt¬

schaftsminister erhält auf diesen Gebieten erweiterte Zuständig¬
keiten.

8m die Durchführung dieser Ausgaben zu gewährleiste«, Hot
der Reichs mnrschal! de» Grohdeuffche» 'Reiches als Beauftrage«
für de« VterjarhesPicm den Reichswirtschäftsminister Funk in die
zentrale Planung  berufe». Gleichzeitig hak der Reichsmac¬
schall die Vollmachten des ReichsministersSpeer  als Gsneräl-
bevollmächllgten des VietjahresMnes für RvstungsanMben onf
die gesamte Sriegsprodaktlon  erweitert. Bnrch die
vom Reichsmarschall aageorimcks Serlchksag eines Pku-nnnKsam̂ss
beim Genecatbevottmächligts« für Rüstungsnefgaben und für die
Kriegsproduktion werden die verschiedenen Pianungsstellen der
gewerblichen KriegswitisHafi vereinheitlicht.

Die Befugnisse des Reichsmärschalls des Großdsutschen Rei¬
ches als Beauftragter für den Vierjuhresplan dlewsn durch diese
neue Zuständigkeitsregeiung unberührt, ebenso die Zuständigkeit
des Rsichsministers des Auswärtigen für die Außenhandelspolitik
des Reiches und für die Vorbereitung und Führung der außen-
handeispolitischsn Äerhandiungen.

Fünf Transporter mit 28 WO ART getroffen
Der italienische Wehrmachtderichi vom Mittwoch  hat fol¬

genden Wortlaut:
An der calabrifchen  Front verzögern italienische und

deutsche Verbände in örtlichen Kämpfen den Vormarsch der briti¬
schen Trnpven. Die italienisch-deutsche Lustwaffe beschädigie im
Hase« von Bizerta  fünf Trausportdampser mll28V0SBRT
schwer. Zn der Nähe der Znsei Favignana erhielt ein 18 680
Tonnen - Dampser  von einem unserer Flugzeuge eine»
Torpedotreffer.

Feindliche IluPsugverbande bombardierten Salerno, Benevent,
und einige Ortschaften in de« Provinzen Salerno und Bari, wobei
italienisch deutsch« , Zögern«ns sieben von der Vodsnabwshr ab¬
geschossen.

Rückwärtige Landung in Lalabrien zerschlagen
An der Nordküste Calabriens  verstärkten sich die ge¬

landeten Briten am 1. und S. September weiterhin durch Zu¬
führung von Truppen und Material. Trotz sehr starken feindlichen
Jagdschutzes griffen deutsche und italienische Kampfflugzeuge die
Landungsstellen und Nebersetzfahrzeuge wiederholt an, brachten dem
Feind durch Bombentreffer empfindliche Verluste an Menschen
und Material bei und schossen in Lustkämpfen Mehrere britische
und nnrllamerikanifche Flugzeuge ab.

Mit den' «achgeführten Kräften versuchte der Gegner nach
Osten in das Gebirge einzudringen, doch lieferten hier die deutsch-
italienischen Sicherungen, deren Widerstand durch das zerklüftete
Bergiand erleichtert wurde, den vorgehenden Briten schwere, für
den Feind verlustreiche Gefechte. Der Gegner wollte seine an der
Rordküste vorrückendsn Verbände durch Landungen im Rücken der
Verteidigungslinien unterstützen, wobei er zugleich deutsch-italie¬
nische Einheiten von ihren rückwärtigen Verbindungen abzuschnet-
d«n hoffte. Bereits am 3. September hatte er mit zwei Kriegs¬
schiffen und zahlreichen Landungsbooten einen solchen Versuch bei
Scilla  unternommen. Im sofort einsetzenden Abwehrfeuer
scheiterte die Landung  der feindlichen Truppen, die auf
See und mn Strande schwere Verluste erlitten.

Auch an den folgenden Tagen führten Briten und Kanadier
mehrere solcher Unternehmen durch. Die deutsch-italienischen Trup¬
pen beschränkten sich weiter aus hinhaltende Verteidigungskämpfe
und erschwerten durch umfangreiche Sprengungen und Feuerüber-
fälle das Vordringen der feindlichen Verbände. Der Gegner folgte
in dem geräumten nördlichen Küstenstreifen den ausweichenden
Nachhuten nur langsam nach und suchte im Gebiet von Palmi
Boden zu gewinnen. Aus dieser Stadt nach Norden vorstoßsnde
Kräfte wurden am 6. September im Kamps gestellt und blutig
zurückgeschlagen.

Im mittleren Frontstück sah sich der Gegner Im Raum von
Cal an na von Gebirgsbarrieren aufgehalten und auch auf der
südlichsten Küstenstraße ist er zunächst nicht weiter vorwärts ge¬kommen.

Der Führer  verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an GenerallenlnankEmil Vogel,  Kommandeur einer Zager-Divi¬
sion; Oberstleutnant Wilhelm Buck, Kommandeur eines panzer-
Grenadier-Regimenls; Oberstleuliimtt Erich Schmidt,  Komman¬
deur eines Grenadier-Regiments; Major Heribert Stather,
Kommandeur eines Grenadier-Regiments; Haupkmann Ernst
Guschker,  Kommandeur eines Grenadier-Bataillons: Ha. pk-
inann Erwin Ii ! ger,  Kompaniechef in einer Panzerjägrr-Ab-
leilung; Oberfähnrich Max Haschberger,  Ordonnanzoffizier in
einem Grenadier-Regiment; Anierosslzier Zvsef Karl,  Geschütz¬
führer in einer Panzerjiiger-AbleNung.

Der Führer verlieh ferner auf Vorschlag des Oberbefehlshabers
der Lvftwssse, Reichsmarschall Görlng, das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an: Oberleutnant Dünser,  Batteriechef in
einem FtakregiMeal.

Der ReichsstudentenführerGanleiker Dr. Scheel hat einer
größeren Zahl von Studenten, die sich'be! der Abwehr angiv-ameri-
kanischer Terrorangriffe auf deutsche Städte Auszeichnungen er¬
warben, Dank und Anerkennung ausgesprochen. Neben den Stu¬
dentinnen handelt es sich dabei zumeistu>» Frontsoldaten, dp die
männlichen Studierende» der deutschen Hochschulen augenblicklich
fast ausschließlich beurlaubte oder verwundete Soldaten sind.

Kranzniederlegungam Reichsehrenmal. Der Gesandte des
unabhängigen Staates Kroatien, Dr. Sffepan Ratkooic, legte
Mittwoch vormittag am Reichsehrenmaleinen Kranz nieder.

Belgiens Lrnährungslage gesichert. Aus Anlaß des dritten
Jahrestages der Gründung der belgischen Landwirtschastskorpora-
tion hielt der Generalsekretär des belgischen Landwirtschafts- und
Versorgungsministeriums, de Winter, eine Rede über die Grund¬
lagen der belgischen Ernährung während des Krieges. De Winter
stellte fest, daß sich die Erniihrungsgrundiage Belgiens in der Zeit
nach der Besetzung durch die deutsche Wehrmacht wesentlich ge¬
bessert habe. Die Versorgung der belgischen Bevölkerung konnte
gesichert werden, obgleich Belgien vor dem Kriege weithin auf die
Einfuhr von Lebensmitteln angewiesen war. Schwierigkeiten in
der Brotversorgung, die in den letzten Wochen auszutreten drohten,
wurden durch den Import von Getreide überwunden. De Winter
stellte weiter fest, daß nunmehr jede Gefahr beseitigt fei.

General Franco in San Sebastian. General Franco traf am
Dienstag abend von Burgos kommend in San Sebastian ein.
Der Taudillo wurde von Außenminister Graf Jordan«, Landwirt-
schastsminister Miguel Primo de Rivera und anderen führenden
Persönlichkeiten, weiche zur Zeit in San Sebastian weilen,
empfangen.

Generallenlnant Tanaka, der frühere Oberkommandicrende
des japanischen Expeditionskorps anf den Philippinen, ist zum
General befördert worden.

Aufbau einer Lnstschutzorganifakion In Argentinien. Die
argentinische Regierung verfügte den Ausbau eines aktiven und
passiven stuftsthutzes im gesamten Gebiet der Republik.
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Me nette» LedensttiMettarle»
Die Lebensmittelratione » der S3. ZuteiliingsM 'ioöc gel.

je» auch im 54. ZuteiluiisiszeitDMin . Lediglich bei der
Fettverteiluug treten — ohne düst die Höhe der Ration
beeiiislußt wird — Acnberuiigeii ein . Die über 14Jahre
alten Versorgimgsbcrechtigten erhalte » in der S4. Zutei-
luugsperiode 62,5 Gramm Schweineschlnchlfetle unter Kür¬
zung der Butterration uni 62,5 Gramm . Die entsprechen¬
den Altersstufen der Selbstversorger mit Butter (Inhaber
der Reichsfettlarten SB 1 und SV 5) erhalten ebenfalls
62,5 Gramm Sclchveineschlnchtfettc. - Hier wird zum Aus¬
gleich die Margariuerntion um 62,5 Gramm gekürzt.

Alle Verbraucher erhalten demgemäß die folgenden Er¬
zeugnisse in der gleichen Menge wie in der 53. Zuteilungs-
Periode :' Brot , Mehl , Fleisch, Käse (abgesehen von der in
der 53. Znleitnngsperivde erfolgten Sonderzuteilung ),
Quark , Getreidenährmittel , Teigwaren , Kartoffelstärke-
erzeugnisse, Kaffee-Ersatz- und -Zusattzmittel , Vollmilch,
Zucker, Marmelade , Kunsthonig und Kakaopulver.

Die Gesamtfettration teilt sich sür den 54. Zuteilungs-
zeilrnum also wie folgt aus : Es erhalten : Normalverbrau¬
cher über 18 Jahre 612,5 Gramm Butter , 62,5 Gramm
Schlachtsctte und 200 Gramm Margarine âuf Klein -Ab¬
schnitte, insgesamt 875 Gramm ; Jugendliche von 14 bis
18 Jahren : 862,5 Gramm Butter , 62,5 Gramm Schlacht¬
sette und 200 Gramm Margarine aus Kleinabschnitte,
insgesamt 1l25 Gramm ; Inhaber der Reichssettkarte
SV 1 285 Gramm Margarine , davon 35 cGrainm auf
Kleinabschnitte,' IVO Gramm Speiseöl (gleich 125 Gramm ),
62,5 Gramm Schlachtfette , zusammen 472,5 Gramm ; In¬
haber der Reichssettkarte SB 5: 435 Gramm Margarine,
davon 60 Gramm ans Kleinnbschnitte,' 100 G.ramm Speise¬
öl (gleich 1-25 Gramm ), 62,5 Gramm Schlachtfette , ins¬
gesamt 622,5 Gramm.

Von der Lebensdauer einer Radioröhre . Die Lebensdauer
«wer 'Radioröhre richtet sich im wesentlichen nach den Betriebs-
stunden, das heißt je länger der Apparat eingeschaltet ist, desto
kärger ist die Lebensdauer der Rohrs . Dabei ist es ganz gleich-
c-ulüa , wie groß die Lautstärke ist. Es ist nämlich ein weitver-
breitc:er Irrtum , daß man die Lebensdauer der Radioröhre ver¬
längern könne, wenn man die Lautstärke drosselt Schonen kann
man die Röhren einzig und allein , wenn man den Apparat nur
dann benutzt, wenn man ihn wirklich braucht oder Horen will und
auch tatsächlich zuhört . Völlig falsch ist es freilich, " ber die ge¬
wöhnliche Lautstärke hincmrzugehsn , da hierdurch die Membrane
leidst und ein klirrender oder verzerrter Ton entsteht. Da heute
Ersatzteile nur schwer zu veschafsen sind, sollte man sein Gera,
immer pfleglich behandeln und auch vor Staub schützen.

.Bcrufsunierossiziersnachnmchs nur über die Annahmestelle,
einer Mitteilung des Oberk- ainandos des Heeres werden

vom 1. September ab Freiwillige für die Unterofsizierslaufbahn
nur noch durch die Annahmestelle sür Unteroffizisrbewerber des
Heeres angenommen . Die Untervsfiziersbewerbsr erhalten ihre
Grundausbildung bei Ersatztruppenteilen oder besonders vorge¬
sehenen Hreresunterojsiziersschulsn . Nach der Grundausbildung
weiden sie zu einer sechsmonatigen Wafsenauslsildung in Heeres-
unterossiztersschulen versetzt. Wenn sie sich zum Berufsunterosfi-
zler eignen , werden die Bewerber dann zu 4fltz bezw. 12jähriger
Dienstzeit verpflichtet, und zu Fcldtruppsnteilen abgestellt.

MSd -Isi'ihrcrwnen skr den B2M .-Kr !egsewsatz . Der Jugendfuyrer
dc§ Deutsche !! Reiches stellt in einem Erlaß fest, daß die Angehörigen
des Bundes Deutscher Mädel regelmäßig in Lehrgängen für Whrerinncii
und KrieaseinsMchnlung «usgebildet werden . An den Lehrgängen können
leiknelimen : alle Fnhrcriniicii des BDNt . und alle Mädel , die einer Ern-
bei« des BDM . zur Erfüllung ihrer Hugenddienftpfttcht ««gewiesen sind,
soweit cs sür die Sicherung des FiihrerinnennachwuchscS » nd d,e Durch¬
führung des Kriegseil,satzes notwendig ist. Die Mädel erhalten zunächst
einen angemessen befristeten Bereitstcllungsbescheid , der sie verpflichte «,
Uch z» dem vorgesehenen Termin sür den Lehrgang bereitzuhälten . Be-
rmststige Mädel beantrage » nach Zustellung des Bereithaltungsbescheides
den ihnen znstehendcn Urlaub . Ist die Gewährung des Urlaubs aus
detriebiichc » Gründen nicht angängig , sö hat der BetrichMhrer um-
gehend einen Antrag auf Beilegung der Heranziehung ztnn Lehrgang a»
das «»ständige Arbeitsamt über di- jeweils betreuende Dienststelle zn

Eichten.

<sgr«tzailsk», Kr. Calw, 9. Sept . Während dir .Hausdoir-vh-..
»er mif dom Felde c>A,eitest», brach in dem arosstreu Bnncrn-
haiife des La-ütztrürts Herch-r in Eprnhmtisen a>m vv/oestoi-gwt
Nachmitstrp ei» Brand ans . Die angoba-ntc Scheller und vom
Wo-Hulmnse drö Dachstock lirunntcn ab. Eine Lösrl'gmlpve der
Ragoldcr Fonerwehr beteiligt « sich an de« enerMchen Nicder-
kämpfmist des Deners . Uebe- die Ben «lim Za che lwstestt völllge
Nuklnrhnt.

Lausfen n. N.. Kr . Heitbronm , 8. C-ePt. Am Monkrig aibe-ud
ÜbrrWriften zwei mAwärli -ste Mnuuer aus dem Bahnhof in
Läufst » in n.ivvorsichsttzerWeise die Gi'leise. Sie wiivdeir von
einer st, 'MchkiW Sinkistart fahreirden Maschine tödlich ikber-
sahren.

Denktngrn , Kr . Tuttl -ingin . lA>» Wundstarrkvainpf ge¬
storben.) Landwirt und Fvrstarboiter Martin Bettung Ha4td
sich eine kleine Pcrletzun -g zuoezvgen. die er nicht weiter be¬
achtete. Bald daraus trat Wnndstarrkramsif ein, an dessen
Folgert der allzeit beliebte, arbeitsfroudige Mann gestorben ist,

Kornchesthetm, Kr . Lndwigsburg . (Tödlicher Unfall .) Die
17 Jahve alte Elisabeth Roller aus LnHwrcMnrg machte im
Schwiitinibad einen Sprung in nngenügende Wasser-tiefe, stieß
dabei mit dein Kopf a-ü-f dein Boden auf und verletzte sich
durch diesen Stoß das Rückgead. Nach drei Taigen erla-g das
Mädel ihren schweren Berletznngcn.

Nach Genuß unreifer Trauben gestorben

Alls Bade «, 8. Sept . Der sechs Jahre alte Sohn der
Witwe Schuster in MarkolShcnn aß unreife Tran -Len. Es tmt
Darmverschlingmi -g ein . die den Tod des Jungen zur Folge
hatte.

Wespe flog i » den osscucn Mund.  Ein Student
i» Olmütz atz ein Stück Brot nnd achtete nicht darauf , daß
ihm eine Wespe in den ofscnen Mund flog und ihn in eilt«
dcr Mandeln stach. Trotz großer Schmerze » hatte der Ttu»
dent noch die Kraft nnd Geistesgegenwart , sich auss Rad M
setzen nnd bei der nächsten Te-lcsoustation rin Ncttnngsant -o
anKlisovdern, das ihn schleunigst in .das Krankenhaus brachte,
wo sofort eine Operation dnrchgesührt werden mußte . Nur

durch den sofortigen Eingriff konnte sein Leben gerettet
werden.

Das Schrecken sbad . Eine böse Ucberraschung er¬
lebte eine Fran im Nassmikschcn, die gerade ihr gewohntes
Bad nahm . Skr saß fröhlich plätschernd in dem erquickenden
Naß , als rS nm sie h-rnm plötzlich zu knacken nnd zu knistern
began-n. Noch ehe sie recht wußte , lvas geschah, brach der
Fußboden rings um die Badelvanu -e ein und stürzte in die
darunter liegende Küche. Znm Glück hielten die Tragbalken,
ans denen die Wanne stand, so daß die Frau mit dem
Schrecken davonkam . Da zur Zeit des Unfalles auch niemand
m der Kück>e war , entstand nur Sckiaden an der Einrichtung-

Die Pfeife im Mund des Radfahrers.  Welche
Folgen cs haben kann, wenn Radfahrer ans^ der Fahrt die
Pfeife im Mnn -de halten , zeigt folgender Unfall . Ein Mann
stürzte vom Fahrrad . Die dabei erlittene Kopfwunde war das
wenigste, schlimmer war , daß der Mann beim Sturz seine
Pfeife z-wkschen den Zähnen gelackten hatte , die ihm bis in
den H-a-ls drang nnd obendrein im Munde zerbrach. Wah¬
rend das Vorderteil der Pfeife mühelos entfernt werden
konnte , mußte zur Beseitigung der in den Hals gedrungenen
Spitze ärztliche Hilfe in Anspruch genommen werden . Der
Fäll hätte leicht noch schwerere Folgen haben können.

Unvorsichtigkeit fordert zwei Todesopfer

Truchtelfingen, Kr. Balingen . (Mit 81 -Jahren noch beim^
Schnfchiiten .) Ans dein Kreis der AlbschaWrtcn heraus ragt
in jüngster Zeit die greife Gestalt ' des 81 Jahre alten Schäfers
Heinrich Schall uns Ttnchtelfingo ». Mit der ihn, anvertrarl-
ten Schafherde zieht -er noch täglich von einer Weide znr
andern — ein sichtbaists Beispiel , tat -bereiten Einsatzes.

Kirchenmufikdirektvr Karl Beringer gestorben

Ulm, 8. Sept . Fm Alter von 77 Jahren starb Kirche in
Musikdirektor Karl Beringer , der als , Organist einen Ruf
weit übe, die Grenzen des Landes hinaus genoß, lieber vier
Jahrzehnte diente Beringer der Orgelkun -st, dabo » 33 Fahre
als Organist an der evangelischen Standortkirchc in Ulm . In
einer rcg-'n Konzcrttätigkeit hat er insbesondere als Bahn¬
brecher für die Orgelwerke Max Rogers , der ihn als einen
der heuvorragendsten Interpreten schätzte, überaus tstrdienst-
voll gewirkt . Unvergessen bleiben hier auch seine zalstreickstn
Wohllätigkeitskonzerte während des Weltkriegs.

Diebstahl von Lebensmittelkarten
Rottpstil , 6. Sept . Anfang Juli kam man beim Wirt-

schaftsaint i-n Sckiwenningen a. N. Kartendiobstählen aus die
Spur , als deren Täterin eine beim Wirtsckstistsamt angsstellte
Witwe nnd als Mittäterinnen -deren Tochter und Schwieger¬
tochter festgestellt werden konnten . Wie die Hmiptverhandlnng
vor dem in Rotdweil tagenden Sondergericht Stuttgart er¬
gab, entivendete die geständige Witwe in mshrercn Fällen
Lebensmittel -, Seifen - und Frauenranche Aaulen . Im gmnei-n-
sam geführten Haushalt wurden mehrere dieser Karten ver¬
wendet , wobei sich die Tochter noch dadurch einer llrlu -irden-
fälschnng schuldig machte, indem sie aus mehreren Karten
Rainen von Familienangehörigen eintvug . Die Ha-uptange-
klagte wurde unter Arbillig -mrg mildernder Umstände zu
sechs Monaten Gefängnis irnd deren Tochter au Stelle Iwn
sechs Wochen Gofängnis zu einer Geldstrafe von 200 RM.
verurwilt . Die Schwiegertochter wurde , da bei ihr eine straf¬
bare Handlung nicht fest-gestellt werden konnte, freigvsprochcn.
Bezüglich des Diebstahls der Raucheekarten grftaud die
Hauptangeklagte , daß sie und ihre Tochter leidenschaftliche
Raucherinnen seien und sie sich-deshalb an den Rancherkarton
vergriffen habe.

Kontinentale Schlachtviehbewirtschaftung
l NWD - Nach dem deutschen Vorbild hat sich im Laufe des
Krieges in fast allen Ländern Europas eine straffe Ordnung
der Viehmärkte  dnrekMseyt . Dabei waren überall zwei
Gesichtspunkte maßgebend . Einmal mußte der Viehbestand
mit der Fnttergmndlage in Ilebereinstimmung gebracht wer¬
den, z-um anderen aber war der laufende Vichaufall io zu
erfaßen , daß die Flockcherzeugaing auf längere Sickit gewähr¬
leistet ist. Diese Änfga-ben konnten nur durch eine straffe'
Organi -satiou durchgeführt wer-den. Dabei ist fast immer den
Viehzüchtern ein bestimmtes LiefcrfoÜ auserlegt worden,
desto» Formen aber je imch den Agrarverhältnissen in Len
einzelnen Länder » verschieden sind. Im Wartüelaivd z. B.
muß jetzt im 5. Kriogsjahr 65 Kg. Lebendgewicht je Hektar
landwirtschaftlich gonntzier Fläche ndgeliesert werden . Diele
Fleischniiilage, die nickst ans der Substanz , solider» aus der
iMis-ondsn Erzeugung zn entnehme « ist, kann je nach den
Betriebs -Verhältnissen in Rindern , Schweinen oder Schafen
geleistet werden . Der Gcncralkommistar in Estland hat da¬
gegen MmdcstMiofernngsmengen für Schweine ausgestellt.
Betriebe von ü—10 Hektar haben jährlich ein Schwein, von
11—20 Hektar Kwoi Schweine abzniiesern . Im Protektorat
wird der Ablieferung die sogenannte Milcheinboit zugrunde
gelegt . Je Hektar landwirtschaftlich genutzter Fläche müssen
mindestens 1000 Milcheiwheiten a-bgeliefert lverden. Diele
Mindestleistung ist in Fora , wnn Milch, Bieh oder Oelsamen
aibznliefern. Daboi gilt 1 Kg. Lebendgewicht -Schwein z-. B.
gleich 6 Milcheüchcitcn , die sechs Kilogramm frischer Kuhmilch
mit einem Fettgehalt von 3,5 v. H. entsprechen. In Italien
ist allen Sauenhaltcrn eine Ablieferunaspflich -t für Ferkel und
Läusrrschiwc.uw auscrlegt . Auch für Rinder besteht eine be¬
stimmte Lieferpf !i(lst: zur schärferen Kontrolle -müssen die
Rinder an bestimmte Abl-ieferungsstellen ab ge gebe» werden.
In Ungarn wird das vom Venorgurigsimnistcr scstgelcgte
Liefersoll auf die Gemeinden und von diesen mif die Vieh-
Halter nmgelogt . In -der Schweiz wird bei Schweinen monat¬
lich eine Schlachtgnotc nach Maßgabe der Fricdcnsschlachtun-
gen festgelegt. Für Rinder besteht zwar keine LieferverMich-
tnng , aber alles Großvieh muß über amtliche Viehabnahme-

«strllen verkauft werden . Durch diese beiden Metljodcn , Bin¬
dung des Schlachtviehverkanss an bestimmte AnnahmestellLn
»nd Auferlegung eines Liefersolls , wird in fast allen euro¬
päischen Ländern der Viehmarkt unter Kontrolle gehalten u-nd
die Fleischvcrforgvug der Bevölkerung gesichert.

im Dunkel
Roman von Maria Fuchs
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Daran denkt sic, während sie mechanisch «lies sauber zusnui-
menräumt und einen Blick nach der Türe wirft , ans der Mutter
vorhin gegangen war.

Annemarie bricht plötzlich in ein haltloses trockenes Schluchzen
aus , d-a-s sie in dem vorgehalteiicn Taschentuch! erstickt.

Ei « kann nicht leben nnd will nicht sterben, sie ist ja noch so
blühend jung ! Ai « schon wär ein Leben, wenn man es richtig
zu nehmen verstund ! Braucht gar nicht immer Glück fein, Ab¬
wechslung, TbUM !: ist schon schön, wenn man es mit den Augen
sieht, die nicht verklebt sind vom ' Flitter . Wie schön wär das
mit dem -Thalhnber , trimmt sie. Er hätt sie über alles Steinige
1 .̂ « eggetragen . Seine Arme waren stark und feine Liebe schlicht
vnb echt.

Mutter , oh Mutter ! — Hättest nicht immer nur g»t sein sollen
not mir rm-d -blindlings vertrauen ! Hättest mir sagen sollen, wie
die Welt :st und wie ich selber war . Die Fehler mir vorzeigen
und mir helfen, sie ansznmerzen . Hättest -nicht immer nur sehen
fckklen, was ich wollle , auch was den Mitmenschen hätt Freude
«ew-acht. Jetzt muh ich auch dir weh tun — ach, Mutterl

-So mii-d wie l>eut , war sie noch nie . lln -d wieder preßt sie
ihr weißes Tüchl an die Lippen , beißt sich dort fest, daß der
Name nicht cinsspringt nne eine laute L -nelle, die «ne mehr Steine
«beollt nnd weiß nicht, soll sie hierbleiben oder hinaussnchen in
die Nacht. Heu : muß sich ihr Schicksal erfüllen.

Oh, Mutter!
, Auf einem kleinen Zettet schreibt sie die Worte hin - „Ich
k : ,»e nicht -anders . Multcr , verzeih m,r ! Ich halw das Leben so
t--ie4'-.Mlmdt . ,, >." " ,

--u.itter dem . leKle» Satz klebt ein Tintenfleck. Gleichsam als
^ei-u. sckMrttrriingfr -k-hes Mädchealoben.

Wedmoserin nm ch. -dann ist sie. -msid vom
laitE -Lagwerk . eingeschlnfen. Die Sorgen hat sie freilich in ihre
MM »»» '«kle ^ ßeht das Madel über eine endlose
-Neppe schtt-iten / mutte : seei-^itlle .in. llnb plötzlich ist die Steppe

ein drohendes Moor , >n dein die Annemarie zu versinken droht.
Und sie, di« Mutter , steht «ist der anderen Seite , will warnen,
will rufen . . . Da ist von ihrem Kind nichts mehr z» sehen.

Dafür leuchten zwei Fiümmiein am gurgelnden Rand.
Zwei ? — War doch nur die Annemarie dort gestanden!
Gottlob , daß sie ausgewacht ist ; das war ein drückender Traum!
Der Schweiß steht ihr « ns der Stirne und frißt sich in die

vielen Runen ein , di« Sorgen und auch das Leben ihr gegraben
hatten . Angst nagt in ihrem Herze«. Die Widmvserin ist zwar
nicht abergläubisch , aber das mit dem Traum gibt ihr zu denken.
Das mnchls wohl auch, weil das Mädel die letzten Tage immer mehr
und mehr zusammen » «) und kein bißchen Frohsinn von ihr ausging.

Still ist« bei der Annemarie , grabesst -ü. Man hört «icht ein¬
mal ihr« Atemzüge . Wird ihr Köpf! schon fest unter die Decke
vergraben haben, das arme Ding . Das mit dem Weigand « ist
der Mdm -oserin nicht ans den, Sinn . Es ist nicht nur wegen der
Annemarie selber , sondern auch wegen dieser Blamagel Werden
di« Leut die Köpfe zusammeisttscken und lnschelni

Rach einem Weilchen schnuppert die alt « Fran mit der Nase
nach c,»em seltsamen Geruch . Was das heut für eine stickig schlechte
Lust im Zimmer ist ! Wird von der Straße heraus fein , wo sie neu«
Rohre legen. Sie macht Licht. Halb zwei ists erst ! Endlos «ine
Rächt, in der einem der Schlaf flieht . Das Wort „Mutterle"
flüstert zu ihr her nnd es klingt in ihrem Ohr wie ein bittender,
flehender , wegsuchcnder Ruf.

Eine linde llcbelkeit kriecht sie an . Ein Schluck! Waffen wenn
sie hätt . . . .

„Annemarie !"
Totenstille . Kein Atemzug . Nichts.
Sie setzt sich im Bett « auf und horcht hinüber . „Annemarie *,

ruft sie lauter.
Keine Antwort . Barfüßig geht si« hin zum Lager, greift übers

Bett , es ist leer . . . .
Das Herz steht ihr fast still in dumpfem Schreck.
Und der Traum dazu! Mein Gott , das hat was zn be-deutenl
Am ganzen Körper zitternd eilt sie barfüßig ans den Gang

hinnns . Dort stockt ihr fast das Blut . Gasgeruch ist das!
Wie eine Irre hämmert sie an die Tür Gotts-rirds : Herr Thal-

hnber . schnell, schnellt" ... .
Die Knchentnre ist adgesperrt . Di« Mutter reißt daran ver¬

zweifelt , mit Kräften , die nur innerste Not kennt. Aber sie gibt
nicht „ ach. Und driiine -n kein Laut , «ein Räch-b». Halb ohnmächtig
krampst sich die Hand der Widmoscrin an die Türschn-alle. „Anne-
maiiei " lallt sie schmerzt-runkev.

Da steht auch schon der Gottfried bei ihr . Eie braucht nicht
viel z» sagen, die verzweifelt « Frau , er ahnt don Zusammenhang.

Mit aller Gewalt stemmt er sich gegen die dünne Holzwand,
bis sie krachend nachgibt.

Erstickend schlägt ihnen dir Luft entgegen . Er reißt weit di«
Fenster und Türen auf.

I Auf seinrn Armen liegt eine stumme Lost. Er bettet sie hin-
j über in sein Zimmercken. Das jung « Gesicht ist bläulich und ent-
: stellt; di« Lippen sino fest geschlossen. Ein herbes Abschiedsweh

liegt darauf und ein erstes Ahnen von einer großen Schuld.
.Ich Hab das Leben so lieb gehabt.
Der herbeigerusene Arzt stellte den eingelretcnen Tod fest. Di«

Fahrt ins Spital hinaus war überflüssig.
Dafür liegt di« Widmvserin bewußtlos und das trägt sie mit¬

leidig in die Welt des Vergesjens.
I „Wir man sich das Bäumt zieht , hat man einmal die Früchte ",

flüstert « «ine am Gang draußen . „Die Annemarie hat mit ihrer
> Schönheit nicht Haushalten können."

Aber schließlich schwiegen auch dies« Stimmen . Es lag ein«
Tot« im Haus und nur wer kein Herz und kein Gewissen hat,
legt einem Heimgegangenen Stein über den letzten Weg.

Ans Gottfrieds Auge füllt ein salziger .dicker Tropfen auf
eine« kleine« Zettel , den fei«« rauhe Ha«d hält.

Was mag Annemarie empfunden habe« , als st« ow wenigen
Worte niederschricb ? Me Antwort lag auf ihrem Gesicht.

Arme , liebe Annemarie . . .
. . ,V.

In der Bviksdiidimgsstätte ist öer kleine Bortragssaa ! bis auf
den letzten Platz gefüllt . Ein Arbciterdichter fingt di« Hymn«
der Erwachten « nd wemt dir Klage der « « befreiten.

Im Alltag ein schlichter Mensch, der aus dem Boden , in dem
er wurzelt . Adlerschwing«« wuchsen läßt , so steht er vor den
Vielen und spricht zu ihnen.

In der ersten Reihe sitzt der Rüdiger . Ihm sind di« Worte
dieses Menschen nicht imdekannt . Si « sind nur das Echo eine»
anderen , der einst Seite vn Saite mit ihm vorwärtsschritt . Gott¬
fried Thalhnber hat auch einst solche Welten gesehen, solche Wert«
aesncht. 'Ter heute z» ihnen spricht ist der Bollendtte , DnrchglÄht«,
Heimgefiinden«; Gottfried war der Suchende , Ahnende , Gequälte,
aber geistvcrwrmdt mit diesem. Der Portrag ist wie frisches, rei¬
nes ÖuÄlroajßer, i« dem man seine eigene Seele finden kann.
Dies Freundes Wort « waren noch schäumende Wttdbachwasser,
schwer gehemmte Fluten . Fortsetzung fo!-u

/



Spuk im SckSoßpark
Van Robert Ludwig Jung

der Mitte der vierziger Jahrs genoß Hoffmann von Fal¬
lersleben , der Dichter des „Deutschlandliedes " , damals als ab¬
gesetzter Professor die Gastfreundschaft auf einem kleinen Schloß
in Norddeutschland . Sein größtes Vergnügen bestand darin , in
dunklen Nächten im Park zu lustwandeln , wobei ihm die getreue
Zigarre niemals ausging . Für die Tagelöhner und Disnstleute
gehörte diese Passion allerdings zu den unbegreiflichen Dingen und
sie fragten sich wiederholt , warum der seltsame Professor wohl aus¬
gerechnet immer nachts im Schloßpark spuke.

Eines Nachts zog ein drohendes Ungemitter auf , weswegen
-offmann früher als gewöhnlich dem Herrenhause zueilte . Plötz¬
lich hörte er in seiner Nähe Schritte und Stimmengsmurmel . Trotz
des heftigen Aufblitzens vermochte er keine Gestalten zu erkennen.
Als ein heftiger Donnerschlag vom Himmel herniedsrging , ver¬
spürte er plötzlich eine heftige Ohrfeige daß ihm Hören und Sehen
verging . Die Zigarre flog im hohen Bogen davon.

Der Ueberfallsne rief laut nach dem Schloßhsrrn . Es dauerte
geraume Zeit , da hatten sich um den Dichter der Schloßherr und
das Hausgesinde versammelt . Voller Entrüstung schilderte Hoff-
mann den Ucberfall im Schloßpark , das nichtswürdige Attentat
auf sein Haupt.

Der Schloßherr war sehr empört und stellte sofort alle An¬
wesenden zur Rede, ab sie etwas über den Verbrecher wüßten.
Allein jeder beteuerte seine Unschuld, so daß dem Freunde Hoff-
manns nichts weiter übrig lllieb als die Versammlung aufzulösen
und den Dichter mit der Aufklärung des Falles auf den nächsten
Tag zu vertrösten.

Wer beschreibt jedoch das Erstaunen des Dichters, als sich bei
ihm am andern Morgen ein Zimmergeselle in seiner malerischen
Tracht meldet und den breitkrempigen Hut verlegen in der Hand
dreht.

Der Mann war erst am Tage vorher beim Schloßherrn in
die Dienste getreten . Gänzlich geknickt gestand er dem Dichter trotz
der geglückten Flucht seine Schuld.

„Menschen- lud!", rief Hossmann aus . „Warum versetzten Sie
mir eine derbe Ohrfeige ? Sie kennen mich doch gar nicht! Welche
Gründe haben Sie zu Ihrer Entschuldigung ?"

Der Attentäter begann zu stottern : „Herr Professor ! Ich . . .
wollte Herrn Professor nicht ohrfeigen : das Unglück ist ganz ohne
meinen Willen geschehen!"

„Warum verübten Sie denn den Unfug ?"
„Herr Professor ! In meiner Heimat herrscht der Aberglauben,

daß jemand, der einen Flimmer - oder Glücksstern greift , im Leben
stets Glück hat . In Ihrer Zigarre glaubte ich, einen solchen Glücks¬
stern zu erkennen, schlug zu . . . und da ist eben das Unglück ge¬
schehen' "

„Warum aber die mörderische Ohrfeige ?" fragte Hoffmann.
schon versöhnt.

„Ich mußte den Glücksstern doch erst herunterschlagen ", meinte
der biedere Handwerker . „Erst danach konnte ich das Glück er-
greiien !"

Der Professor versöhnte sich rasch mit dem Attentäter , der auch
weiterhin auf dem Hof bleiben durfte

Bei seinem Abschied sagte Hoffmann von Fallersleben lächelnd
zu seinem Freunde : „Einmal Glücksstern gewesen, mein Lieber,
aber nie wieder . . .!" — und damit hatte es auf H. ausgespukt.

Xeues aus aller V^elt
Die Schlangensammlung Don Pedros . Seefahrer lieben

nun einmal einen guten Tropfen , ldas schien auch bei dem
Llten portugiesischen Kapitän Pedro D . der Fall zu sein.
Denn so oft er von einer seiner Reisen zuvückgekommen war,
die ihn in alle Erdteile geführt hatten , brachte er jedesmal eine
ganze Batterie von Flaschen mit . Allerdings hütete er sie wie
seinen Augapfel und zeigte sie nicht einmal seinen Freunden,
wie es schien, aus Furcht , sie könnten ihn wegen seiner eigen¬
artigen Sammelwut auslachen . Erst später , bei seinem Tod,
kam das Geheimnis seiner Flaschen ans Tageslicht . Bei Auf¬
nahme des Nachlasses des ohne Nachkommen verstorbenen
Seemannes stieß man im Keller nämlich auch auf die ausge¬
dehnte Flaschensammlnng , die Hunderte von etikettierten
Gläsern umfaßte . Bei näherem Zusehen ergab sich aber , daß
die Flaschen nicht nur Alkohol , sondern auch noch einen an¬
deren Inhalt hatten , nämlich — Hunderte von Schlänget:
aller Art aus den Tropen , den Mittelmeerländern und Süd¬
amerika ! Im Testament war der Hinweis enthalten , daß diese
einmalige Sammlung von seltenen Reptilien zu einem Spe-
zialmnsenm ansgobant werden sollte . Die Mittel hierzu
waren ebenfalls im. Nachlaß bereitgestellt . So hatte sich- der
falsche Verdacht der Alkohol -Hamsterei doch nicht bestätigt,
wenigstens nicht in dem Sinn , wie es die Kamemden des
verstorbenen Kapitäns gcmntmaßt haben . Trotzdem — das
zeigte eine stattliche Reihe leerer Flaschen — hatte er bei
Lebzeiten auch seine eigene . Kehle mit Spirituosen versorgt
und nicht nur die Schlangen . X

Das Ettand von Schwarz und Weiß . Ein trauriges Los
hat die MO Bewohner der Insel Linfjordöe getroffen , die nach
den Mitteilungen des dänischen Augenarztes Dr . Holm die
Welt nicht farbig sehen können , weil sie schon seit mehreren
Generationen an völliger Farbenblindheit leiden . Es handelt
sich nm etwa 45 Bauern - und Fischcrfamilien , die sonst von
normaler Gesundheit sind , aber die Welt nur wie eine
Schwarz -Weiß -Photographie sehen in einer Farbskala vom
blendenden Weiß bis zum tiefen Schwarz mit grauen Zwr-
schentönen . Dabei bekommt das ganze Leben auf der Insel

Runen sehr charakteristischen Zug , denn sowohl in der Klei¬
dung wie im Hausrat fehlen alle lebhaften Farben . Die Be¬
völkerung hat freiwillig darauf verzichtet, " andere Farben als
Schwarz , Weiß und Grau zu tragen oder zu verwenden . Nach
Dr . Holms Beobachtung ist diese merkwürdige Erscheinung
auf eine rassische Entartung zurückzuführen , eine Folge des
sortgefetzten Heiratens im engsten Kreise der Inselbewohner.

' „Das Paradies der Fische". Die sonderbare Totenfeier
eines eingeborenen Stammes wurde ans Neuguinea von den
Japanern beobachtet . Bekanntlich sind diese Gewässer von
unendlich vielen Haien bewohnt , die aber dort verehrt wer¬
den als „gütige Geister ". Und nun zeigt sich dort folgender
Gebrauch : Sobald ein Mitglied des Stammes feinen letzten
Atemzug getan hat , bringen ihn die Verwandten in feier¬

lichem Zuge an den Strand , und nachdem sie dort eine An»
zahl . Riten vollzogen haben , werfen sie den Körper ins
Wasser . Während der ganzen Zeit, ' in der dieser feierliche Akt
Por sich geht , haben sich schon die Haie , die diese Zeremonie
kennen , ringsumher versammelt und lauern auf den Augen¬
blick, wo der Körper ins Meer geworfen wird . Man sieht die
Tiere deutlich in dem sehr durchsichtigen Wasser . Sobald min
der Körper aus den Händen der Verwandten ins Wrch' er
gleitet , stürzen sich die Haie schon auf ihn , und alles andere
geht so schnell vor sich, daß die Eingeborenen überzeugt sind,
der Verstorbene ist von den Tieren gar nicht verzehrt worden
sondern schnell in die Tiefe des Meeres herabgezogen , wo ihn
das „Paradies der Fische " erwartet:

Die ersten Kncgsphotographcn . Die wenigsten von denen.
die heutzutage das KrieMzefchehen in den Wochenschauen oder
an Hand der Bilder in den Zeitungen und Zeitschriften ver¬
folgen , wissen , daß der erste deutsche Kriegsphotograph August
Kämpf , der Pater der bekannten Maler Arthur und Eugen
Kampf , war . Er betrieb in Aachen ein Photoatelier . Als der
.Krieg 1870 71 ausbrnch , erhielt er den Auftrag , Aufnahmen
auf chen Kriegsschauplätzen zu machen . Mit einer für heutige

iVerhältnisse riesengroßen Kamera , einem hohen Gestell und
^dem üblichen Gepäck auf dem Rücken , zog er los , um das
! Kriegsgeschehen auf der Platte festznhalten . Er war nickt
! Soldat , sondern Zivilist und trug am Arm eine Binde des
>Roten Kreuzes . Kampf war jedoch nicht der erste Kriegsphoto-
! graph . Wir begegnen einem solchen Mann bereits bei der
! Belagerung von Sewastopol durch die Engländer , Franzosen
!und Türken im Jahre 1854. In Anbetracht des Sensations-
Hungers , der von jeher in Amerika geherrscht hat , Wird es
nicht wunder nehmen , daß dieser Herr ein Nankee war . Er
hieß James Robertson . Er baute seine Kamera wie eine
Kanone auf , denn bei dem damaligen Stand der Phototechnik
war cS nicht immer leicht , Aufnahmen zu machen . Man
brauchte Sonnenschein und hatte sehr lange Belichtnngszeiten
nötig.

Großmutter mit 32 Jahren . Die älteste und jüngste Groß¬
mutter erfreuen sich ans dem natürlichen Interesse , das der
Mensch den Dingen der Familie entgegcnbringt , immer be¬
sondere Beachtung in einem Lande . Ju Frankreich ist es nun
eine 32jährige Frau , die seit einigen Tagen als jüngste Groß¬
mutter des Landes gilt . Sie hatte schon mit 15 Jahren , wie
cs nach französischem Recht erlaubt ist, geheiratet und ein
Jahr später einem kleinen Knaben das Leben gegeben . Nach
dem frühzeitigen Tode ihres Mannes war sie in ein Kloster
eingetreten . Ihr Sohn aber hat das Beispiel der Mutter
nachgeahmt und ebenfalls an der jüngsten in Franko sich für
einen Mann erlaubten Grenze , nämlich mit 16 Jahren , ge¬
heiratet , und zwar ein gleichaltriges Mädchen . Ans dieser
inngen Ehe ist jetzt ein Kind hervorgegangen , das der 32-
Jährigen zu dem Ehrentitel Großmutter verhalf.

b^srbmUbS « , 7. 8ept . 1943
Ueberaus schwer Irak uns die

nock unsagbare scbmerrl . diaeb-
ricbt, dak unser lieber , guter und

koitrwngsvoiler 8obn , kruder und diekks
Xditneiis ««»

UiMi LekHM«
Uttr . KV « .

in einem Orenadier - Psgiment , Träger des
Oll II, des panrervernicbtungsabreicbens u

- des Verwundetenabreictiens

am 10. August >943 im Osten im diükenden
/Hier von 201 , fahren gefallen ist. Or gab
sein junges beben für seine geliebte Heimat.
Wer unseren Willi Kannte, weck was wir ver
loren baden.

In tietslem betd:
Oie Ottern V9ill »« lm LsküNI « und brau

tlssis , ged . König.
Oer kruder LsbiSM « , Okkr. r. 2t.

im Oelde mit Mgekörigen.

Lrkmonn , den 8. 8eptemder 1943

Unerwartet rasch im Mer von 64 sabren
verschied nach knrrer Krankheit unsere treu¬
besorgte diutter , Orokmutter und 8cbwieger-
mutter

krsu krivüvMv kvrr Uwe.
In lieier Trauer:

Oie Kinder : 1V» b « lm Xoksr und krau
Kerls , geb . Herr mit Kindern, Lonweiler.

krlts Xsppler u. Orau kriscks , geb , Herr
mit Kind, Oräkenbansen.

XsrI kegslmsnn und Orau kvs » , geb.
Herr mit Kindern, Lonweiler.

vor ktlegesobn X» rl Sscker
und alle Unverwandten.

keerdigung Oreitag nachmittag 3 Ohr.

Vttlrüdsck , 8. 8ept . >943

Unsere liebe Oante, 8cbwägerin und Pflege¬
mutter ^

krau SÄ» LiW Uwe.
g « l». ksussi

wurde von ibrem schweren beiden im Mer
von naberu 78 sakren erlöst.

kl « trouornck « » Mnt «rl»llsl »ss » s.

keerdigung Oreitag nackm. 2 Ohr, Wald-
kriedkok. Trsuertiaus kauswiesenstr . 9.

klrk « nks >ck, den 8. 8eptembsr >943

dkacti längerem beiden ist heute morgen
meine liebe Orau, unsere kerrsnsguts Mutter,
8cbwiegermutter , Orokmutter, 8cbwägerin
und Tante

Vester
s « », . kr»

im Mer von 68 sabren von uns gegangen,
ln tiekem beid:

Oer Latte ernst Vest « r. « Mb . Vollmer
und Orau XIsrs , geb . Vester . lVitbelm
k»»« ltt « r und Orau ib̂ riis , geb . Vester.
krilts k « I» rbI3g « r r. 2t . im Oelde und
Orau l .uir « , geb . Vester . Xldsrt Vssior,
r. 2t . im Oelde und Orau lS« ck»viIg , geb.
8ckwemmle . Lruu-n Megsingsr , r. 21. im
Oelde und Orau kmllls , ged . Vester nebst
Onkelkinder und Unverwandte.

keerdigung kamstag den II . 8eptember,
nachmittags 3 Oiir.

Bei Abfassung des Wortlautes für Todesanzeigen
bitten wir , den beschränkten Raum zu berücksichtigen.

Stadt Wttdbad.
Die Ausgabe der für die 54 . Znteilungsperiode vom 20. Eeptbr.

bis 17. Oktober 1943 geltenden

Lebensmittellarten
>lgt am Freitag den 10. Septbr . IS43 im Sitzungssaal des Rat¬
zes und zwar:

X —L von 8 —s Uikr,
OZ von 8 — 11  vlkr,
X —a von 11 12  UXr,
k —8  von 14 —IS VXr,
7  e von 18 - 17  Ubr.

dü Verbraucher haben die Bestellscheine 54 in der Woche vom
13.—18. September 1943 bei den Verteilern abzugeben.

Ausgabe der Lebensmittelkarte « für Kurgäste
Dienstag den 14. Sevt . 1943 von 1v—12 « . 18- 17
'll,r ( Zimmer Nr . 4 Nathans >. Stock).

Wildbad , den 9. Sevt. 1943. Der Bürgermeister.

«U5 den Zelkenwerken von

reinigt stark versckmutrle Ke
ruiswörcke. Ollt wenig Olamo
über Hackt elnwelcksn und an¬
dern log » aur heißer Olamo-
i-auge kersuiwasckcn . Damit
sparen 5lc Varckputver und ge
wlnnen 2elt.

abends ' , 9 Uhr (M ' .'. l Rennbachbrauerei Wildbad.
Wer nit kütt ts et selver schuld. Ihr könnet uch Komma ohne

Hut , öover nit ohne Humor . — Auskunft : Ruf 428 Wttdbad.

MeinläriderirEen:

u.

vsrr ^ ilisüen . Ois O!vkia
bis

Istrlvn Kesk
bfovcksn.

ä!->-f'.I

MWWMKL
-K-7

-Ei WUWMfMMKä

- OoLtttẑ SEifakksri . ^
..2to>i«4W<S-«,' 7y:Liainko»-^

MWMevhWS
-mit Garten , möglichst in Neuen¬
bürg . zu kaufen gesucht.

Angebote unter Nr . 554 an die
Enztäler -Geschäftsstelle.

kleiöerschrank
zu kaufen oder gegen Bezahlung
für längere Zeit zu leihen gesucht.

Pfeiffer bei Silbereisen,
Neuenbürg » Adolf-Hitterstr. 32.

^2nei -/Vä/ia ^ats
- ,»>l 1SV3-

tiksin . k ŝkrilc
6 . m. d. 3.

svö/n

Bon auslandsdeutscher Familie
wird eine

möblierte

mit dem üblichen Zubehör , wenn
möglich mit Dampfheizung , sofort
zu mieten gesucht. .

Angebote unter Nr . 555 an die
Enztäler -Geschäftsstelle.

L»r «!gMtvxte aeutlieiil »edrvlßsn

Kämmsrn ^ l
vnck sekraubsn
dabei können Kleins Kik- oder
Oostrckwundsn entziehen,
dis dis Arbeit bskindern.
kür guten Wundverzcblut)
zorgt ruvsriüzzig und im Kond-
umdreken der 8ckns !lvsrbond

konsaptozt . kr wirkt enirün-
dungswidrig , daher der 5otr:

Keil»Vkunckenf
tVsnigs cm erfüllen den 7wsck l

blickt jeder Wunsch kann im to¬
talen Krieg erfüllt werden . Mek

werden nur In den dringendsten
Oällen rugeteilt . Ihr Oken oder
Herd hält viele fahre länger , wenn
8ie ihn schonend behandeln und
gut pklegen, Oeskslb bessern 8ie
die schsdkakten 81eIIsn alle sofort
aus und bestellen 8ie gleich dis

vkkvrüvrlMM Mslrteilo.
Wer erst in einigen Wochen be¬
stellt , kann nickt mit rechtzeitiger
Oiekerung rechnen , weil dis Werks
mit vordringlichen Mkträgen über¬
lastet sind.

Mvnkitl unä

empkieblt

dSsusndürg Tel . 497

lurrZS krau
(Rheinländer !») mit sonnigem , 15
Monate altem Bübchen

LStLkrr
für längere Zeit

gegen gute Vergütung.
Angebote unter Nr . 556 an die

Enztäler - Geschäftsstelle Wildbad.

evtl . Wickelkommode
zu kaufen oder gegen Bezahlung
für längere Zeit zu leihen gesucht.

Pfeiffer bei Silbereisen,
Neuenbürg . Adolf-Hitlerstr. 32.

8ie leben lÄngse
wenn 5ie

^r ^ snisnvsnSrsNeung
. fernkslien . Î ekmen 8!e
Slsttgnlln Wagnsi"

Klptsniossi
Packung l .35 3 05 lM.

Kloster -Drogerie tVaterstradt
lterrenatb
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